
Werner Hacker
Parteigruppenorganisator und 
Bauarbeiter aus Leidenschaft

„Seine Einsatzbereitschaft ist vorbildlich, seine Au­
torität unbestritten." Mit diesen wenigen Worten 
charakterisiert der APO-Sekretär Ludwig Damerow 
den Parteigruppenorganisator und Komplexbriga­
dier Werner Hacker aus dem Betonwerk IV des VEB 
Wohnungsbaukombinat Erfurt. Sein Meister, Ge­
nosse Peter Götze, fügt ergänzend hinzu: „Werner 
hat ein gutes und kameradschaftliches Verhältnis 
zu allen Mitgliedern seines Kollektivs. Eine Ursache 
dafür ist, daß er Standpunkt bezieht und ohne An­
sehen der Person gegen Disziplinverstöße jeder Art 
unnachgiebig vorgeht und sie verurteilt. Sein Wort 
hat Gewicht."
Schon 1960, als Werner Hacker mit 20 Jahren im 
WBK Erfurt als Kranfahrer begann, scheute er keine 
Auseinandersetzung, wenn es um die Effektivität 
der Arbeit ging. Den Wohnungsbau in seiner Hei­
matstadt tatkräftig mitzugestalten, darin sah er sei­
nen Auftrag als Bauarbeiter. Das bewog ihn, um 
Aufnahme in die Partei zu bitten. Weil bei ihm Wort 
und Tat stets übereinstimmten, wählten ihn seine 
Genossen 1968 als Parteigruppenorganisator. Für 
seinen leidenschaftlichen Einsatz sprechen die fünf­
malige Auszeichnung als „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeitend die Verleihung des Ordens „Ban­
ner der Arbeit" an sein Kollektiv.
Die Parteigruppe des Genossen Hacker ist nach 
Aussagen des APO-Sekretärs und des Meisters 
Kern und Motor des ganzen Kollektivs* Das ist des­
halb so, weil der Parteigruppenorganisator an der 
Spitze seines Kollektivs steht und sich dafür einsetzt, 
daß die Genossen seiner Parteigruppe es ihm gleich 
tun. Um sie dazu immer besser zu befähigen, wer­
den alle wichtigen Aufgaben gründlich in der Partei­
gruppe beraten.
Als Parteigruppenorganisator und Komplexbriga­
dier der beiden Jugendbrigaden „Artur Becker" und 
„Georgi Dimitroff" hat Genosse Hacker sein Herz 
besonders der Jugend verschrieben. Ständig sucht 
er das Gespräch mit den Jugendlichen, um sich mit 
ihnen über aktuell-politische Probleme, über die Ar­
beit und über persönliche Fragen zu unterhalten 
und zu verständigen. Dabei ist ihm der Sekretär der 
FDJ-Gruppe im Kollektiv ein willkommener Partner. 
Werner Hacker ist, wie man so sagt, immer am Ball; 
er hat für alles und für jeden ein offenes Ohr. Der 
Kontakt mit allen Genossen, Kollegen und Jugend­
freunden seines Kollektivs, von dem er selbst sagt, 
daß er ihn wie das tägliche Brot braucht, hat we­
sentlich dazu beigetragen, im Kollektiv eine Atmo­
sphäre zu schaffen, in der Vertrauen und Verant­

wortung gedeihen. „Es ist heute in unserem Kollek­
tiv so", sagt Genosse Hacket, „daß sich jeder auf 
jeden verlassen kann."
Deshalb belegten auch nicht zufällig seine beiden 
Brigaden im Wettbewerb der Jugendbrigaden bis­
her immer vordere Plätze. So wurde erst vor kurzem 
die Jugendbrigade „Georgi Dimitroff" anläßlich des 
1. Mai 1983 mit einer Urkunde für den 1. Platz im 
Wettbewerb geehrt. Den Titel „Kolllektiv der soziali­
stischen Arbeit" haben beide Brigaden wiederholt 
erfolgreich verteidigt.
Die Parteigruppe, und vor allem Genosse Hacker 
persönlich, haben großen Anteil daran, daß das Kol­
lektiv ein zuverlässiger Partner der Montagekollek­
tive auf den Baustellen des WBK ist; denn Stillstand 
in der Vorfertigung bedeutet Stillstand in der Mon­
tage.
Der Parteigruppenorganisator ist es auch, der sich 
als Kommunist immer wieder für die pünktliche und 
sortimentsgerechte Planerfüllung einsetzt, damit 
die Montagekollektive zum richtigen Zeitpunkt Be­
tonfertigteile in hoher Qualität erhalten. Qualität ist 
sein besonderes Steckenpferd. Schluderarbeit dul­
det er nicht. Und wenn es doch einmal vorkommt, 
daß die Qualität nicht stimmt, dann folgt die Aus­
einandersetzung „auf dem Fuß". Denn die Außen­
wände, die sein Kollektiv hqrstellt, prägen letztlich 
das Gesicht der Wohnhäuser. Und Fassaden sind 
nun einmal bei den Wohnungsbauern so etwas wie 
eine Visitenkarte. Das Ergebnis: Ausschußquote 0,1 
Prozent und ein selbstbewußtes Kollektiv!
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